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Liebe Leserin, lieber Leser,
Weihnachten naht ñ eine Zeit voller Erwar-
tung, Spannung und Vorfreude. Endlich wie-
der zusammen sein und den Zauber der Ad-
ventszeit gemeinsam genießen.
Kunst und Kultur, fast alles ist wieder mög-
lich und das freut uns nach langer Zeit des
Verzichtens besonders. Auch unsere Ge-
meinde Ñwachtì langsam wieder auf.
Wir freuen uns auf andere und größere Got-
tesdienste und das gemeinsame Singen.
Lange stand vieles nahezu still, jetzt dürfen
wir uns wieder auf Bekanntes und auch
Neues freuen.
Mit dem Familiengottesdienst starten wir in
die Adventszeit. Der lebendige Adventska-
lender wird uns wieder durch diese beson-
dere Zeit begleiten. Lassen sie sich Anste-
cken von der Vorfreude und dem Zauber der
ihr innewohnt, genießen sie die Ruhe und
Besinnlichkeit.
Die Losung aus dem Johannes-Evangelium
(6,37) für 2022: "Jesus Christus spricht: Wer
zu mir kommt, den werde ich nicht abwei-
sen". Das Thema dieses Gemeindebriefes.
ÑFriede auf Erdenì, lassen sie sich darauf ein
ñ es braucht immer den ersten Schritt und
mit vielen kleinen erreichen wir hoffentlich
das Ziel. Viel Freude beim Lesen.

Ihre Ulrike Baist
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Auf ein Wort
Friede auf Erden
Ich weiß schon, was bestimmt einmal mit
mir in der Weihnachtszeit passiert, wenn
das Weihnachtsoratorium von J. S. Bach
zu hören ist und der Evangelist in dem Ab-
schnitt ÑDie Hirten auf dem Feldeì ver-
kündet hat: ÑUnd alsbald war da bei dem
Engel die Menge der himmlischen Heer-
scharen, die lobten Gott und sprachen.
Dann jubelt der Chor, unterstützt von
strahlenden Klängen des Orchesters:
ÑEhre sei Gott in der Höhe und Friede auf
Erden . . .ì  Das ist eine so schöne Vorstel-
lung und geht mir durch und durch.
Gleichzeitig ist mir bewusst, dass solche
idealen Zustände und idyllischen Bilder
wie ÑDie Wölfe werden bei den Lämmern
wohnenì (Jesaja 11,6) mit der irdischen
Wirklichkeit wenig zu tun haben.  Ist es
nicht so gewesen, dass Kriege und Kreuz-
züge unter christlichen Vorzeichen ge-
führt wurden, wobei auch macht- und
wirtschaftspolitische Ziele verfolgt wor-
den sind?  Dabei machen es religiös an-
ders geprägte Völker ähnlich:  Muslime,
die einander mit ÑSalam alaikumì (Der
Friede sei mit dir) begrüßen, führen Ñhei-
lige Kriegeì für ihre vermeintliche Sache.
Und selbst der Buddhismus, der seine An-
hänger das Ideal ÑFrieden und innere
Ruheì lehrt, verhindert nicht, dass z.B. an-
dersgläubige Volksgruppen aus Myanmar
gewaltsam vertrieben werden.
Man muss sich wohl nüchtern sagen,
dass alles auf der Welt zunächst einmal
seinen Platz behaupten muss, damit es
nicht untergeht.  So hat es im Laufe der
Entwicklung immer funktioniert, dass die

kräftigsten Organismen und tüchtigsten
Gemeinwesen sich durchgesetzt haben,
was sich schließlich auch in all den Krie-
gen ausgewirkt hat, die Völker und Staa-
ten gegeneinander geführt haben, um
mehr Macht, mehr Land und größeren
Reichtum zu gewinnen.  Glücklicherweise
haben wir jetzt in Europa eine Zeit, in der
ñ immer noch ñ die Überzeugung
herrscht, dass unser aller Interessen am
besten im friedlichen, gleichberechtigten
Miteinander verfolgt werden können.
Das ist buchstäblich lebensnotwendig, ja
überlebensnotwendig.  Es ist keine Sci-
ence-Fiction, sondern durchaus vorstell-
bar und technisch möglich, dass durch
das Hochschaukeln eines Konflikts ir-
gendjemand an der Ñrichtigenì Stelle in
seiner Verzweiflung oder Wut den ominö-
sen roten Knopf drückt, der eine nukleare
Katastrophe in Gang setzt.
Wie können wir dem gegensteuern?
Letztlich, indem wir alle an dem Platz, an
den es uns im Leben gesetzt hat, das Ge-
bot der Nächstenliebe ernst nehmen und
unseren Gegenübern die gleichen Rechte
und die gleiche Daseinsberechtigung zu-
gestehen, wie wir sie für uns selbst einfor-
dern.  Das ist keine einfache Aufgabe.
Das friedliche Miteinander stellt sich
nicht von selbst ein und bleibt dann auch
nicht ein für alle Mal bestehen.
Das hat auch der Psalmist mit seiner Auf-
forderung gewusst, Ñsuche Frieden und
jage ihm nachì (Psalm 34,15). Tragen wir
dazu bei, den Frieden zu finden und zu
bewahren.
Christoph Weigel
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 Ö und Friede auf Erden

Das Bild ñ um 1580 in Antwerpen von ei-
nem unbekannten Künstler gemalt ñ zeigt
eine Szene, die auf den 85. Psalm Bezug
nimmt: "Gerechtigkeit und Frieden werden
sich küssen".
Und sicherlich werden viele von Ihnen noch
die Begriffe des sogenannten Konziliaren
Prozesses des Ökumenischen Rates der Kir-
che gegenwärtig haben. Dort war in den
80er Jahren des vergangenen Jahrhunderts
die Reform in Gang gebracht worden mit
den Themen "Gerechtigkeit, Friede und Be-
wahrung der Schöpfung".
Es zeigt, wie wichtig und ineinander verwo-
ben die Bereiche sind. Friede wird wohl oft-
mals zunächst im äußeren Bereich erfahren
und wahrgenommen. Abwesenheit von
Krieg, Konflikten, gewaltsamen Auseinan-
dersetzungen, Verfolgung, Bedrohungen
und Unterdrückung.
Diese Definition ist zunächst als negativer
Frieden gekennzeichnet, unerlässlich für
ein Leben und eine Entfaltung, die frei von
äußeren Zwängen ist.
Demgegenüber gibt es auch eine Beschrei-
bung von positivem Frieden: Er ist geprägt

von wirtschaftlicher und sozialer Entwick-
lung (bzw. deren Möglichkeiten), von Ge-
rechtigkeit und Freiheit.
In der neueren Friedensforschung wird
dazu als Zielsetzung eine Austragung von
Konflikten ohne Einsatz militärischer, kultu-
reller und struktureller Gewalt formuliert. Es
betrifft mich in meiner Haltung und Grund-
einstellung ebenso wie der Blick auf die Be-
dürfnisse meines Gegenübers. Frieden ist
daher nicht so sehr ein 'Zustand', sondern
ein Prozess, der immer wieder neu durch-
laufen werden kann und muss.
Was beinhaltet nun dieser Begriff? Pater
Anselm Grün erläutert sehr bildhaft:
"Das griechische Wort für Frieden ist Irene.
Es kommt aus dem Bereich der Musik. Frie-
den entsteht, wenn verschiedene Töne zu-
sammenklingen. Frieden bedeutet nicht
Einheitsbrei, sondern dass die Töne in ihrer
Einzigartigkeit harmonieren. Dann gibt es
einen Zusammenklang und Einklang.
Im Lateinischen heißt Frieden Pax, und das
steht im Kontext von Verhandlungen. Frie-
den entsteht demnach, wenn wir miteinan-
der ins Gespräch kommen. Indem wir die
verschiedenen Wünsche und Positionen er-
klären und einen Weg finden, mit dem alle
leben können. Das geht nur durch Verhand-
lung. Ich muss den Anderen mit seinen An-
liegen ernst nehmen und kann dann überle-
gen, wie man gemeinsam zu einem Frieden
kommen kann." 1

Und die EKD (Evangelische Kirche in
Deutschland) führt weiter aus:
"Schalom, das hebräische Wort für Frieden,
hat einen viel größeren Bedeutungsumfang
als das deutsche Wort. So meint Schalom
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nicht etwa nur die Abwesenheit von Krieg,
sondern einen Zustand allgemeinen Wohl-
ergehens und des Heils, in dem es Mensch
und Natur gut geht, in dem Sicherheit und
Ordnung herrschen und Schwache Unter-
stützung finden."2 Es ist Zuspruch und An-
spruch.
In der Bergpredigt verheißt Jesus: "Selig sind
die Frieden stiften Ö " Der Auferstandene
verheißt seinen Frieden (oder schon vorher
bei Johannes 14,27: "Nicht gebe ich wie die
Welt Euch gibt"), ebenso wie später Paulus
in seinen Briefen an die Gemeinde.
Damit wird auf den Frieden Gottes Bezug
genommen, den wir uns selbst nicht geben
können, sondern der uns durch das Leben,
Sterben und durch die Auferstehung Jesu
geschenkt worden ist. So ist auch die Zu-
sage der Engel zu verstehen: "Ehre sei Gott
in der Höhe und Friede auf Erden bei den
Menschen seines Wohlgefallens (Lk 2,14)".
Heute geben wir diese weiter: Am Ende des
Gottesdienstes heißt es im aaronitischen
Segen: "Der Herr erhebe sein Angesicht auf
Euch und gebe Euch Frieden" oder in der ka-
tholischen Liturgie: "Geht hin im Frieden
des Herren." Gott möge uns sein Heil und
Heilsein zugute kommen lassen.
Eine Geschichte ñ nicht nur zur Weih-
nachtszeit ñ möchte ich Ihnen mit auf den
Weg geben:
Ein Bild vom Frieden
Es war einmal ein König, der schrieb einen
Preis im ganzen Land aus: Er lud alle Künst-
lerinnen und Künstler dazu ein, den Frieden
zu malen und das beste Bild sollte eine
hohe Belohnung bekommen.
Alle Malerinnen und Maler im Land mach-
ten sich eifrig an die Arbeit und brachten
dem König ihre Bilder. Von allen Bildern, die

gemalt wurden, gefielen dem König zwei
am besten. Zwischen denen musste er sich
nun entscheiden.
Das erste war ein perfektes Abbild eines ru-
higen Sees. Im See spiegelten sich die male-
rischen Berge, die den See umrandeten und
man konnte jede kleine Wolke im Wasser
wiederfinden. Jeder, der das Bild sah, dachte
sofort an den Frieden.
Das zweite Bild war ganz anders. Auch hier
waren Berge zu sehen, aber diese waren
zerklüftet, rau und kahl. Am düsteren
grauen Himmel über den Bergen jagten sich
wütende Wolkenberge und man konnte
den Regen fallen sehen, den Blitz aufzu-
cken und auch fast schon den Donner kra-
chen hören. An einem der Berge stürzte ein
tosender Wasserfall in die Tiefe, der Bäume,
Geröll und kleine Tiere mit sich riss. Keiner,
der dieses Bild sah, verstand, wieso es hier
um Frieden gehen sollte.
Doch der König sah hinter dem Wasserfall
einen winzigen Busch, der auf der zerklüfte-
ten Felswand wuchs. In diesem kleinen
Busch hatte ein Vogel sein Nest gebaut.
Dort in dem wütenden Unwetter an diesem
unwirtlichen Ort saß der Muttervogel auf
seinem Nest ñ in perfektem Frieden.
Welches Bild gewann den Preis?
Der König wählte das zweite Bild und be-
gründete das so: ÑLasst Euch nicht von
schönen Bildern in die Irre führen: Frieden
braucht es nicht dort, wo es keine Probleme
und keine Kämpfe gibt. Wirklicher Frieden
bringt Hoffnung, und heißt vor allem, auch
unter schwierigsten Umständen und größ-
ten Herausforderungen, ruhig und friedlich
im eigenen Herzen zu bleiben.ì
Diethard Buchstädt
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Konfirmationen in der Friedenskirche
Bei strahlendem Sonnenschein feierten
insgesamt acht Konfirmandinnen und
Konfirmanden ihre zwei Festgottes-
dienste am 26. September in der evange-
lischen Friedenskirche. Es waren die letz-
ten beiden Gruppen aus dem Jahrgang
2020/21. In der jeweils gut besuchten Kir-
che ñ natürlich gemäß den Corona-Richt-
linien ñ erwartete die Jugendlichen ein
buntes und reichhaltiges musikalisches
Programm.
Der SwingLow-Chor sang die schwung-
vollen Stücke "Jeden Morgen neu weckst
Du Deine Welt", "Du gabst uns Herr Dein
festes Wort" und "Ich lobe meinen Gott",
im ersten Gottesdienst unter der Leitung

von Carsten Burchard mit Organist André
Gold, im zweiten Gottesdienst unter Lei-
tung von Erika Peldszus-Mohr mit Orga-
nist Klaus-Peter Sievi. Kerstin Kock bot

dazu je ein Harfenstück. In der Predigt
über die Nachfolge des Zöllners Matthäus
ging Pfr. Diethard Buchstädt anhand von
Beispielen aus sozialen Netzwerken der
Frage nach: Was heißt und bedeutet es
für uns und die jungen Menschen, Anse-
hen und Status über 'likes' zu bekommen
und auch anderen im Netz als 'follower'
nachzufolgen.
Wie würde heute Jesus in den Netzwer-
ken unterwegs sein? Pfr. Buchstädt ermu-
tigte die Konfirmandinnen und Konfir-
manden, ebenso wie Jesus die Gemein-
schaft und Begegnung mit denen zu su-
chen, die nicht immer den gängigen Maß-
stäben und Vorstellungen entsprechen.

Während der Konfirmandenzeit hatten
die Jugendlichen immer wieder zum Aus-
druck gebracht, wie wichtig ihnen ein
Blick darauf ist, wie sie wirklich sind.
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In den feierlichen Einsegnungen verspra-
chen sie vor Gott und der Gemeinde, ihren

weiteren Weg im Glauben gehen zu wol-
len. Dirk Hentrich sprach die Grußworte
für den Kirchenvorstand und lud die frisch
Konfirmierten als einen Schatz für die Ge-
meinde herzlich zur Mitgestaltung ein.
Ein herzliches Dankeschön auch an Dag-
mar Kador, die wie schon in den letzten
Festgottesdiensten die Fotoaufnahmen
übernommen hat. Die Konfirmierten und
Eltern konnten die Bilder dann auf einem
USB-Stick abholen.
Ein besonderes 'Highlight' war der mit Ro-
sen geschmückte Taufort. Vom Mitarbei-
tendendank, der sonntags zuvor stattge-
funden hatte, waren noch einige Rosen
übrig geblieben. Dirk Hentrich schmückte
daraufhin das mit Wasser gefüllte Becken
aus, was bei allen sehr gut aufgenommen
wurde und für die Konfirmationsge-
meinde ein Zeichen des Willkommen-
Seins war. D.B.




































































